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Abbildungen deutscher Heer- und Truppenführer nun¬
mehr allgemein zur Veröffentlichung sreigegeben.

Frankfurt a M ., den 30 September 1914.
Stellvertretender Generalstab.

Im Anschluß an den Runderlaß vom 18. Augustd. Js.
— M. d. I . V. 2819 / Kr. M. 1532. 8. 14. A 1 — wird be¬
merkt, daß nicht nur die für den Kohlentransport in Frage
kommenden landsturmpflichtigenKapitäne, Maschinisten
und Steuerleute auf Binnenschiffen, sondern auch die üb¬
rigen landsturmpflichtigen Schiffahrttreibendenauf Grund
entsprechender Bescheinigungen der Landräte und Ober¬
bürgermeister fernerhin bis auf weiteres von der Aus¬
übung zurückzustelleu sind. Das Königliche Kriegsmini-
sterium hat die militärischen Stellen mit Weisung versehen.

Berlin,  den 1. Oktober 1914.
Der Minister des Innern.

_  Im Aufträge: v. Jarotzky.
Betrifft : Nichterhebung der Hanskollekte

für die Zwecke der Waisenpflege für 1914.
In seiner Sitzung vom 17. lfd. Mts . hat der Landes-

Msschuß beschlossen,
von einer Eehebung der hergebrachten Waisenkol-
lekte für dasJahr 1914 Abstand zu nehmen.

Maßgebend für diesen Beschluß war der gewaltige un-
ierem friedlichen arbeitsfrohen Volke aufgezwungene Krieg,
"er unsere gesamte Volkskraft auf das eine Ziel feiner
glücklichen Beendigung zusammen fassen muß. Neben die¬
ser hohen Aufgabe mit anderen Anforderungen, so erstre¬
benswert und notivendig sie auch sonst sein mögen, an die
^dserwilligkeit der weitesten Kreise des Volkes heranzutre-
^n , erschien dem Landesausschuß nicht angemessen.
.. Wohl aus den meisten Familien des Regierungsbezirks
und ei„s oder mehrere der männlichen Mitglieder, die die
Ernährer der Familie waren oder doch wesentlich zu deren
Unterhalt beigetragen haben, zum Schutze des geliebten
Unterlandes gegen den Feind gezogen. Vielfach befinden
Rh die Zurückgebliebenen in bedrängter Lage oder g»n in
'nt. Durch die überall und allgemein zur Bekämpfung der
Nt dem Krieg verbundenen Notstände eingesetzte Liebes-
at,gleit, sei cs für die Zwecke des Roten Kreuzes, oder für
">ere tapferen Kämpfer daußen im Feld, zur Linderung
nr Not in Ostpreußen usw., sind alle Bewohner des Regie-

. 'ngsbezirks Wiesbaden bereits in hohem Maße in An-
wnuch genommen. Dieser Liebestätigkeit müssen alle an-

nren Rücksichten untergeordnet werden, alle Gaben ihr zu-
Mvcndet, alle in friedlichen Zeiten notwendige und berech¬
ne Sonderausgaben in ihr vereinigt werden,

dx dringend daher auch der Nass. Zentralwaisenfonds
lick^ Erägniffe der üblichen Hauskollekte bedarf, nament-
wm?^r Durchführung der so wichtigen Fürsorge für Halb-

mN und für verkrüppelte Kinder, so sehr in der allge-
Hauskollekte, insbesondere in den kleinen und klein-

^ n Gaben i)ie Teilnahme der gesamten Bevölkerung an un-
Q 5 r gemeinsamen Waisenpflege sich ausdrückt, so sehr war

oererseiis aus den vorangeführten Gründen für dieses
" br der Verzicht ans die Hauskollekte geboten,
get 9 ^ei wird die Verwaltung zugleich von dem Wunsche
kol̂ , ' .k">ß alle diejenigen, die bei der Erhebung der Haus-
o. 6 Scherslein gegeben hätten, es nunmehr für die
dffck̂ Roten Kreuzes oder für einen anderen vaterlän-
bej^.n Ergeben mögen, sowie daß es uns mit Gottes Hilfe
, gönnt sein möge, im nächsten Jahre im Frieden wieder-
r:rf öte  Sammlung zu erheben und dieüblichen Waisennach-

Imn für ]9]3 gU verteilen.
ich ’u ‘ )en  Sammelbüchsen befindlichen Beträge bitte
mss' ',b Wiedererhebung der Waisenkollckte darin zu be-
drI,//,.o^ r, wenn sie den Büchsen bereits entnommen sind,

lrlben wieder znführen zu lassen.
Herren Bürgermeistern, sowie den Herren Pfarr-

gebe'^ en  dortigen Kreises bitte ich hiervon Kenntnis
ĵ ijJ 1ä.u sollen , auch die Letzteren ersuchen zu lassen, ihren
dixk̂ ^ ^ ugehörigen in geeigneter Weise über den Inhalt
je,, ch, Treibens und den Ausfall der diesjährigen Wai-

"̂ e im Gottesdienst Aufschluß zu geben.
' e s b a d e n , den 28. September 1914.

Der Landeshauptmann in Nassau.
» gez. Krekel.

znx̂ ochchendes bringe ich hiermit den Kreiseingesessenen
St . Goarshausen, den 6. Oktober 1914.

L. 6553 Der Königliche Landrat,
— : Berg,  Geheimer Regierungsrat.

d ^ ^ heit der Kreispolizeiverordnung vom 1. Mai
nächste Körfevm'" ^ aufmerksam gemacht, daß der

am Mittwoch, den 21. Oktober, 1914, mittags 12 Uhr
in Miehlen

für die Orte : Berg, Ehr , Hunzel, Marienfels , Miehlen und
Pisstghofen abgehalten werden.

Die Herren Bürgermeister der obengenannten Orte
werden ersucht, dafür Sorge zu tragen, daß die Zuchtstiere
zu der angegebenen Zeit am Körorte vorgestellt werden.

Die vorzuführenden Bulle » müffen sämtlich mit
Rasenringen versehen und die Klauen der Tiere
richtig beschnitten sein.

Bullen im Alter von unter 18 Monaten dürfen
nicht vorgeführt werden.

j Für den besten Gemeindebullen wird eine Prämie von
j 10 Mark gewährt und ferner wird für jeden zum Körter-
! min vorgefiihrten Gemeindebullen (ausschl. des Körortes) eini Wegegeld von3 Mark gezahlt

St . Goarshausen , den 12. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat,

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Bon im  KriegWilMM.
Amtlicher Tagesbericht vam 14. Mober.

Großes Hauptquartier,  14 . Okt., mittags.
(Amtlich.) Bon Bon Gent aus befindet sich der Feind , dar¬
unter ein Teil der Besatzung von Antwerpen , im eiligen
Rückzug nach Westen zur Küste. Unsere Truppen folgen.
Lille ist in unserm Besitz. 45VV Gefangene sind dort ge¬
macht worden. Die Stadt war durch die Behörden den
deutschen Truppen gegenüber als offen erklärt worden;
trotzdem zog der Gegner bei dem Umfassungsversuch von
Dünkirchen Kräfte dorthin mit dem Auftrag , sich bis zum
Eintreffen der Umsassungsarmee zu halten . Da diese na¬
türlich nicht eintras , war die einfache Folge , daß die zweck¬
los verteidigte Stadt bei der Einnahme durch unsere Trup¬
pen Schaden erlitt.

Bon der Front des Heeres ist nichts Neues zu melden.
Dicht bei der Kathedrale von Reims sind zwei schwere fran¬
zösische Batterien ausgestellt; ferner wurden Lichffignalc
von dem Turm der Kathedrale beobachtet. Es ist selbstver¬
ständlich, daß alle unseren Truppen nachteiligen feindlichen
Maßnahmen und Streitmittel bekämpft werden, ohne Rück¬
sicht auf die Schonung der Kathedrale . Die Franzosen tra¬
gen also jetzt wie früher selbst die Schuld daran , wenn der
ehrwürdige Bau weiter ein Opfer des Krieges wird.

Aus dem östlichen Kriegsschauplatz sind in den Kämpfen
bei Schirwin die Russen geworfen und haben 3900 Gefan¬
gene, 26 Geschütze, 12 Maschinengewehre verloren . Lyck
ist wieder in deutschem Besitz, Bialla ist vom Feind ge¬
räumt . Weiter südlich sind bei dem Zurückwerfen der Russi¬
schen Vortruppen auf Warschau 8000 Gefangene und 25
Geschütze erbeutet worden.

Oberste Heeresleitung.

ÄMkreich:
Die französischen Maßnahmen zur Verteidigung Belforts.

M a i l a n d , 13. Okt. (Tel. Ctr . Bln .) „Gazetta bet
Popolo" meldet über die mit fieberhafter Eile betriebenen
Maßnahmen zur Verteidigung Belforts. Mit Ausnahme
von einigen kleinen Läden zur öffentlichen Verteilung der
notwendigen Lebensmittel sind in Belfort sämtliche Läden,
Werkstätten und Fabriken geschlossen. Längs den Ufern der
Savoureuse, welche die Stadt von der Zitadelle trennt,
wird an der Fertigstellung der Znflußkanäle gearbeitet, die
zur Zuführung des Wassers für die Außcnkanäle und auch
für die Ueberschwemmung dienen. Sämtliche Außenforts
wurden durch erweiterte Fortifikationcn stärker. Auch ließ
der Generalgouverneurdie umliegenden Dörfer und Gnts-
höfe militärisch besetzen. Die Französen sind im Begriffe,
ganze Wälder niederzulegen, um den Erfolg ihrer Batterien
zu erleichtern und das Holz für die Schützengräben zu be¬
nutzen.
Erregung der Pariser gegen die französische Fliegcrflotte.

Mailand,  14 . Okt. (Tel. Ctr. Bln .) Wie dem
„Corriere della Sera " aus Paris telegraphiert wird,
herrscht dort große Erregung wegen der Untätigkeit der
französischen Flicgerflotte, welche die deutschen Flieger un¬
gestört bis nach Paris kommen lasse.

Deutsche Fliegermeldungen an das französische Volk.
Paris,  14 . Okt. (Tel. Gtr. Bln .) Der „Petit Pari-

sien" meldet aus Rohe: Gestern früh überflog ein deutscher
Flieger ans einer Taube die Roher Vorstadt Dernedal und
ließ eine deutsche Fahne fallen mit der Aufschrift: „Fran¬
zosen! Man täuscht Euch. Die Deutschen sind siegreich.
Hütet Euch vvr den Engländern und deren Treulosigkeit!"

Amsterdam,  14 . Okt. (Tel. Ctr. Bln .) Wie ans
Paris gemeldet wird, tras eine der Bomben, die am Sams - I

tag von einem deutschen Flieger über Paris abgeworfen
wurde, den Ueberhof der an dem Boulevard Montmartre
gelegenen Druckerei der Hetzzeitung„Libre Parole ". Seit
Montag patrouilliert ein gepanzertes Bldriot-Flugzeug

ständig über Paris , um deutsche Flieger abzuwchren.
Heldenstück eines bayerischen Soldaten.

WTB. Berlin,  13 . Okt. Der „Bert. Lokal.-Anz."
meldet aus München ein Heldenstück eines bayerischen Sol¬
daten. Ein Bataillon eines bayerischen Res.-Jnf .-Regts.
wollte in dem leergelaufenen drei bis vier Meter tiefen be¬
tonierten Saarburg -Saarbrückener Kohlenkanal ungesehen
vorrücken, als plötzlich Wasser in den Kanal schoß, das bald
bis an die Patronentaschen der Leute heranreichte. Ein dem
Bataillonsstab beigegcbener Mechaniker radelte nun andert¬
halb Kilometer weit zur nächsten Schleuse. 400 Meter vor
dem Ziel riß eine französische Granate den Mann vom
Rade, der, da er nur Streifwunden erhielt, weiterfuhr.
An der Schleuse standen zwei französische Pioniere ; den ei¬
nen erschoß er, der andere warf eine Handgranate, die ins
Wasser fiel. Dem Münchener gelang es, die Schleuse zu
schließen. Unmittelbar darauf erhielt er einen Schuß in
den Oberschenkel und fiel selbst ins Wasser. Andere her¬
anrückende Bataillone säuberten den Schützengraben von
Feinden. Das gefährdete Bataillon hatte der tapfere Me¬
chaniker gerettet. Er wurde zum Unteroffizier ernannt und
erhielt das Eiserne Kreuz.

England:
Gny cntlnrot— die Mitschsld der

delMe« Regiermg bewiese».
In jeder Weise hat die englische Regierung in den

neutralen Ländern die Meinung zu verbreiten gejucht, daß
Deutschland die belgische Neutralität frivol verletzt, und daß
nichts Anderes als dieser Völkerrechtsbruch England den
Feinden des Dellffchen Reichs zugescllt habe. Ist auch das
Letztere nicht überall geglaubt worden, so hat doch un-
zwciselhast der deutsche Einmarsch in das neutrale Belgien
das meiste dazu beigetragen , daß namentlich in Holland,
in Dänemark , in der Schweiz, auch in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika eine unfreundliche und sogar
feindselige Stimmung gegen uns entstand und die Gerech¬
tigkeit des deutschen Verteidigungskriegs immer wieder in
Zweifel gezogen wird . Jeder kritische Leser der von
Deutschland, England und Rußland veröffentlichten Akten¬
stücke muß zu der Einsicht kommen, daß die Versicherung
Greys , Englands Kriegsgrund sei Schutz der kleinen Staa¬
ten, ein heuchlerischer Vorwand gewesen ist. Aber wo sind
die Beweise dafür , daß Deutschland genötigt war , durch Bel¬
gien zu marschieren? Die Erklärung des Reichskanzlers,
daß bestimmte Anhaltspunkte für einen beabsichtigten fran¬
zösischen Angriff durch belgisches Gebiet Vorlagen, ist noch
kein Beweis — so heißt cs heute noch in zahlreichen Preß-
artikeln des Auslandes.

Auch mit diesem Einwand wird jetzt gründlich aufge¬
räumt . I » den Archiven des belgischen Generalstabs ha¬
ben sich Geheimpapiere vorgesunden, die nicht nur zur Ent¬
larvung der Greyschen Schwindeleien dienen, sondern auch
die belgische Regierung aufs ärgste bloßstellen. Bereits im
April 1906 ist zwischen dem Chef des belgischen General¬
ftabs und dem englischen Militärattachee in Brüssel, Oberst¬
leutnant Barnardiston , unter Billigung des Chefs des eng¬
lischen Generalftabs , Generalmajors Grierson , ein in die
Einzelheiten gehender Plan für gemeinsame Operation ei¬
nes englischen Expeditionskorps von 100 000 Mann mit der
belgischen Armee gegen Deutschland ausgearbcitet worden.
Dünkirchen, Calais u. Boulogne waren als Ansschissungs-
orte für die englischen Truppen vorgesehen.

Aber noch mehr. In einem Bericht des langjährigen
belgischen Gesandten in Berlin , Baron Greindl , vom 23.
Dezember 1911 (kurz nach dem Marokkokonflikt) wurde die
Regierung in Brüssel auf das dringlichste davor gewarnt,
Belgien nach dem englischen Plan zur Opcrationsbasis für
eine französische Offensive gegen den Niederrhein machen zu
lassen, und zum mindesten ein Schlachtplan für die belgische
Armee zur Abwehr für den wahrscheinlichen Fall verlangt,
daß England und Frankreich in Belgien einrücken.

Diese Enthüllungen müssen dem ganzen neutralen Aus¬
land die Augen darüber öffnen, daß die über Belgien her-
eingcbrochene Katastrophe von der Regierung in Brüssel
selbst mitoerschuldet ist, weil sie unter schwerer Verletzung
ihrer Reutralitätspslichten den, wie Greindl sagt, „perfiden"
englischen Einflüsterungen nachgegeben hat . Und was die
englische Politik betrifft , nicht als die Beschützerin der klei¬
nen Nationen steht sie da , sondern als die blind egoistische
Verführerin zum Bölkerrechtsbruch.

Selbsttäuschung Englands.
Rotterdam,  14 . Okt. (Tel. Ctr. Bl».) Der amt¬

liche Bericht der englischen Admiralität besagt, daß der eng¬
lische Fliegerpark unter dem Schutz der Panzerantomv-
bile sicher zu seiner Basis zurückgekehrt sei. Daß es für
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deutsche Flieger möglich sei, Fahrten nach Antwerpen zu
machen, beweise noch nicht, daß sie die englische Küste er¬
reichen. Sie würden wol Calais , nicht aber Dover erreichen.
Für Zeppelinschiffe sei eine Halle nötig und solche sei in
Antwerpen nicht sicherer als in Düsseldorf.

Eine englische „Enthüllung ".
Nach einer Londoner Meldung hat der britische Premier¬

minister Asquith in einer Ansprache in Cardiff erklärt:
„Unsere Regierung richtete 1912 eine Mitteilung an die
deutsche Regierung über unsere künftigen Beziehungen zu
Deutschland . In dieser Mitteilung wurde erklärt , daß
England Deutschland nicht angreifen , noch einen Angriff
auf Deutschland unterstützen werde, den Deutschland nicht
herausforderte . Dies genügte der deutschen Politik nicht.
Deutschland wünschte, daß wir noch weitergehen und uns
zur Wahrung strengster Neutralität verpflichten sollten
für den Fall , daß Deutschland sich in einem Kriege befände.
Auf dieses Ersuchen konnte nur eine Antwort erfolgen, und
die englische Regierung gab sie."

Diese „Enthüllung " des Herrn Asquich ist zeitgemäß.
Englands Beteiligung an den: gegenwärtigen Kriege, der
nicht von Deutschland, sondern von Rußland provoziert
worden ist, beweist wie richtig die deutsche Regierung den
Wert englischer Zusicherung einschätzte, indem sie die da¬
malige Erklärung der englischen Regierung als ungenügend
ansah . Die Aeußerung des englischen Premierministers
wirft aber auch wieder ein bezeichnendes Licht auf die Be¬
hauptung der englischen Regierung , daß lediglich die Ver¬
letzung der belgischen Neutralität durch Deutschland das
Eingreifen Englands in den Krieg herbeigeführt habe.
Wenn , nach den bekannten Erklärungen Sir E . Greys im
Unterhause und dem Fürsten Lichnowsky gegenüber, Zwei¬
fel in diesem Punkt überhaupt noch bestehen konnten, so er-'
fährt nunmehr die Welt auch noch aus dem Munde der
kompetentesten Persönlichkeit in England , daß die englische
Regierung schon im Jahre 1912 entschlossen war , an einem
europäischen Kriege an der Seite der Gegner Deutschlands
unter allen Umständen teilzunehmen.

Die kanadischen Hilfstruppen.
Paris,  13 . Okt. Dem „Temps " wird aus Mon¬

treal gemeldet, daß die Stärke des kanadischen Freiwilligen
regiments auf vier Doppelkompagnien mit einem Radfah¬
rerkorps festgesetzt worden sei. Die Stadt Quebec werde
ein Panzerautomobil mit einem Schnellfeuergeschützstellen.

Ein bißchen wenig ist es ja schließlich, was die Kanadier
unseren Grenadieren stellen; aber sie werden sie wohl mit
besonderer Aufmerksamkeit empfangen.

3um Untergang des Panzers.Pallada."
Berlin,  14 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Zur Vernich¬

tung des russischen Panzerkreuzers schreibt die „Norddeut¬
sche Allg. Ztg." : Wie wir hören, sind die an dem Kampf
beteiligten deutschen Seestreitkräfte völlig unbeschädigt in
die Heimat zurückgekehrt. Sie hatten einen Vorstoß in die
russischen Gewässer unternommen , wie solche schon mehr¬
fach seit dem Beginn der Feindseligkeiten ausgesührt wor¬
den waren.

S t o ckh o l m , 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Die Groß¬
taten deutscher Unterseeboote erregen in Schweden um so
mehr große Bewunderung , als sie in der benachbarten Ost¬
see ersolgt sind. Die Zeitungen Stockholms rühmen alle
die von keinem Gegner erreichte Waffe, die Deutschland in
seinen Unterseebooten besitzt. Hervorgehoben wird , daß
„Bajan " aus der englischen Niederlage in der Nordsee den
Schluß zog, sofort flüchten zu müssen, ohne der sinkenden
„Pallada " beizustehen, deren ganze Besatzung infolge dieser
Handlungsweise umgekommen ist.
Geheimnisvoller Tod eines russischen Konsuls in Persien,

Kopenhagen,  14 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Russische
Blätter melden, daß der russische Konsul in Jspahan (Per¬
sien) am 6. Oktober infolge Herzschlags gestorben sei. Man
vermutet hier, daß er das Opfer eines Anschlages geworden
ist. Die den Russen feindliche Stimmung in Persien teilt
sich auch den 18 Millionen in Rußland lebenden Moham¬
medanern mit , deren Stämme besonders au der Wolga und
in der Krim ansässig sind.

Belgien:
Weitere Eriche in Belgien.

Roosendaal,  14 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Aus der
Richtung Ostende wird fortgesetzt Kanonendonner vernom¬
men. Die Deutschen streben unaufhaltsam der Küste zu.

Rotterdam,  14 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Die deut¬
sche Vorhut kämpft augenblicklich zwischen Brügge und Ost¬
ende.

Aus Antwerpen.
A u t w e r p e n , 14. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Aus Ant-

lverpen wird gemeldet, daß die Stimmung der deutschen
Truppen sehr gut und ihre Haltung gegenüber dem Publi¬
kum vollkommen korrekt sei. Vor dem Hotel Weber kon¬
zertiert eine deutsche Militärkapelle . Im Rathause resi¬
dieren sowohl der Magistrat wie die deutsche Kommandan¬
tur . An oer Spitze der in Antwerpen einrückenden Deut¬
schen ritt der bekannte Antwerpener deutsche Großkaufmann
v. Mallinckrodt , der in Antwerpen sein eigenes Haus hat.
Mehrere wohlhabende Familien kehrten schon in die Stadt
zurück.

WTB . London,  13 . Okt. Die „Times " melden:
Die Anzahl der belgischen Flüchtlinge in England wird auf
vierzigtausend geschätzt. Im Laufe der beiden letzten Tage
kamen allein fünftausend an.

WTB . (Nichtamtlich.) Rotterdam,  14 . Okt. Der

„Nieuwe Rotterd . Cour ." meldet aus Aardenburg vom 13.
Okt.: In Brügge fiel eine Bombe auf eine Kaserne.

Rach dem Fall von Antwerpen.
WTB . Berlin,  14 . Okt. Dem Berliner Tageblatt

wird gemeldet: In Ostende gibt man sich keiner Täuschung
hin über die baldige Ankunft der Deutschen. Die wohlha¬
benden Familien haben ihr Gepäck schon nach Holland ge¬
sandt . Nach einer Meldung aus Oetsburg hat man dort
am Sonntag und Montag Schiffe aus der Richtung von
Ostende gesichtet. Man glaubt allgemein , daß zwischen
Brügge und Ostende heftige Kämpfe im Gange sind.

Die belgische Regierung auch in Bordeaux.
WTB . Berlin,  13 . Okt. Das „Berl . Tgbl ." mel¬

det aus Rotterdam : Der „Nieuwe Rotterd . Cour ." berich¬
tet : Nach zuverlässiger Quelle ist die belgische Regierung
nach Bordeaux verlegt worden.

Der deutsche Kommandant von Antwerpen.
WTB . (Nichtamtlich.) B e r li n , 14. Okt. Wie die

„Metzer Zeitung " berichtet, ist der militärische Polizei¬
meister vvn Metz, Gneralmajor von Bodenhausen , zum
Kommandanten der Festung Antwerpen ernannt worden.

Die Antwerpener Diamantenhändler.
WTB . (Nichtamtlich.) Wien,  13 . Okt. Zu Beginn

des Krieges flüchteten zahlreiche österreichische Diamanten¬
händler unter Zurücklassung ihrer Waren aus Antwerpen.
Heute traf ein Telegramm des Edelsteinhändlers v. Beeren
in Antwerpen an eine hiesige Juwelenfirma ein, in dem es
heißt, daß die Sicherheitsfächer in der Diamantenbörse und
den Diamantgruben völlig intakt und die Millionenwerte
unversehrt geblieben seien, sodaß keiner für seinen Besitz
zu fürchten brauchte.

Ein französisches Urteil über Japan.
Die Teilnahme Japans am Kriege scheint in Frankreich

nicht mit ungemischter Freude ausgenommen worden zu
sein. Das zeigt sich in den Bemerkungen , die Francis
Charmes , der Direktor der „Revue des Deux Mondes ",
in seiner politischen Chronik im ersten Septemberheft über
diesen Gegenstand macht. Er sagt:

„Man darf annehmen , daß sich Japan sehr wenig um
unsere europäischen Konflikte kümmert, und daß die uns so
teure Sache des Rechts und der Unabhängigkeit der Na¬
tionen für dieses Land etwas weniger Interesse hat als für
uns . Obzwar es mit England verbündet ist, ist es zweifel¬
haft , ob es in seinemVertrage mit ihm den Hauptgrund sei¬
nes Entschlusses gefunden hat , und zweifelhaft ist es auch,
ob England viel darauf gedrungen hat , es zu diesem Ent¬
schluß kommen zu lassen. Um die Wahrheit zu sagen, kann
uns Japan keine nützliche Hilfe bringen , und dies ist wahr¬
scheinlich auch nicht das Ziel , das es anstrebt . Es verfolgt
nur sein eigenes Interesse . Aber das ist fein gutes Recht . ...
Das Ultimatum , das es in Berlin gestellt hat , ist ein Mei¬
sterwerk von Unverschämtheit. Die japanische Initiative
inacht eine große Zahl von Fragen lebendig, die wir in die¬
sem Augenblick hier nicht behandeln können; wir wollen
nur bemerken, mit welcher Meisterschaft sich Deutschland
Feindschaften in der Welt zu schaffen gewußt hat ."

Die „Emden ".
Köln,  12 . Okt. (Ctr . Bln .) Wie die „Köln . Volks-

zeitung " ans russischer Quelle meldet, haben der englische
Kreuzer „Triumph " und die japanischen Kreuzer „Nissin"
und „Kassuga" in aller Eile Hongkong in der Richtung nach
dem Malayischen Archipel verlassen, wo der deutsche Kreu¬
zer „Emden " japanische Reisschiffe zerstört hat.
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Serbien:
Meutereien im serbischen Heere.

Wien,  14 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Aus Sofia meldet
die „Südslavische Korrespondenz " : Die Zeitung „Wolja"
veröffentlicht Mitteilungen über neue Meutereien serbischer
Soldaten . Das letzte Aufgebot weigert sich, Kriegsdienste
zu tun und begehrt seine Entlassung . In einem Artillerie-
regiment wurden nachts die Verschlußstückeder Kanonen
entfernt und die Rohre beschädigt.

Andere Möchte:
Unzufriedenheit im italienischen Freiwilligenkorps.
Mailand,  13 . Okt. . (Tel . Ctr . Bln .) Nach einer

Meldung des sozialistischenAvanti hat das republikanische
Werbekonütee für italienische Freiwillige nach Frankreich
die weitere Anwerbung von Freiwilligen eingestellt. Bis¬
her sind ungefähr 250  Freiwillige nach Frankreich abge¬
gangen und in den großen Lagern von Südfrankreich nn-
tergebracht worden . Anstatt aber , wie sie bestimmt erwar¬
tet hatten , ein besonderes Korps unter eigenen Offizieren
und besonders mit dem historischen roten Hemd der Gari-
baldianer zu bilden , hat man sie in die Fremdenlegion ge¬
steckt. Sie haben schwören müssen, bis zum Ende des Krie¬
ges zu dienen, andernfalls sie als Deserteure behandelt wer¬
den. Infolgedessen besteht große Unzufriedenheit unter den
italienischen Freiwilligen . Ein italienischer Abgeordneter
begab sich nach Bordeaux , um für sie Zugeständnisse zu er¬
langen , konnte aber nichts ausrichten . Daraufhin wurde
die weitere Rekrutierung eingestellt.

Maßnahmen der holländischen Regierung.
H a a g , 13. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) In der Erwartung

daß der größte Teil der belgischen Besatzung von Antwer¬
pen die holländische Grenze überschreiten werde, berief die
holländische Regierung zahlreiche pensionierte höhere Offi¬
ziere telegraphisch zur Uebernahme von Kommandos in ei¬

nem neu zu schaffenden Internierungslager , ein. In den
holländischen Grenzorten wird die Lage infolge der noch im¬
mer massenhaft zuströmenden Flüchtlinge bedenklich, da
sämtliche Strafkolonien aus Weelde und Merxplas freige¬
lassen wurden . Die holländische Gendarmerie trifft Maß¬
nahmen , um deren Ueberschreitung der Grenze zu ver¬
hindern.

Die holländische Regierung setzte sich mit dem deutscher
Kommandanten in Antwerpen in Verbindung , um die
Flüchtlinge baldigst nach Antwerpen zurückzuschicken, denn
alle offiziellen Gebäude , auch die Kirchen in holländischen
Städten sind überfüllt . Rotterdam gleicht einer belgischen
Stadt . Im Süden kampieren noch immer Tausende im
Freien , doch kehren auch schon viele zurück. Unter den in¬
ternierten Belgiern sieht man wenige Jäger zu Fuß . Hier¬
über befragt , antworteten die Internierten , sie 'seien meist
tot , die Opfer für Engländer und Frankreich . Die meisten
sind von Erbitterung erfüllt darüber , daß die in Aussicht
gestellte englisch-französische Hilfe immer ausblieb . Die
Besatzungen der Forts hätten viele Tage gehungert . Alle
bewundern die deutsche Artillerie.

Opferfreudigkeit in Schweden.
Stockholm,  14 . Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Die schwe¬

dische Staatsanleihe von 90 Millionen zum Schutz der Neu¬
tralität ist innerhalb weniger Tage vollständig gezeichnet
worden.

Die wirtschaftliche Kraft und Opferfreudigkeit Schwe¬
dens sticht in bemerkenswerter Weise ab von dem franzö¬
sischen Unvermögen , eine Kriegsanleihe unterzubringen.

Bnrennnsstnnd in öNnsrikn.
Der Haß gegen das brutal herrschsüchtige und heuchle¬

rische England kommt jetzt auch in Südafrika zum Aus¬
bruch. Die Frkst. Ztg." erhält aus London auf Umwegen
ein Privattelegramm , das von einer für England sehr be¬
denklichen Gährung unter den Burentruppen berichtet. Der
Generalgouverneur der südafrikanischen Union in Kapstadt
habe darüber — so berichtet Reuters Büro , das gewiß nicht
unnötig eine England nachteilige Meldung verbreiten wird
— dem Staatssekretär der Kolonien nach London folgendes
geineldet:

„Seit der Entlassung des Generals Beyers als Kom¬
mandant des südafrikanischen Heeres zeigten sich verschie¬
dene Tatsachen, die darauf hinauslaufen , daß unter den
Truppen des Nordwestens der Kapprovinz Unruhen im
Gange waren , die auf Befehl des Oberstleutnants Maritz
entstanden . Die Regierung beschloß, ihn von seinem Kom¬
mando zu entheben. Major Ben Brouwer wurde in das
Lager des Obersten Maritz gesandt, um ihn zur Rechenschaft
zu ziehen. Doch Ben Brouwer wurde bei seiner Ankunft
durch Maritz gefangen genommen. Dann wurde Ben
Brouwer wieder in Freiheit gesetzt, aber man gab ihm ein
Ultimatum mit, worin gesagt wurde , daß, wenn die Regie¬
rung der südafrikanischen Union ihm (Maritz ) nicht vor
Sonntag , den 11., um 10 Uhr morgens , Garantien gegeben
hätte , und wenn nicht den Generälen Herzog, de Wet, Bey¬
ers , Kemp und Müller die Erlaubnis gegeben werde, im
Lager des Maritz mit ihm zu konferieren, so werde er einen
Angriff auf die Truppen des Obersten Brits unternehmen
und in die Union eindriugen . Major Ben Brouwer erklärte,
daß Maritz außer über seine eigenen Truppen noch über
ein deutsches Kontingent verfüge. Außerdem hat Maritz
alle Offiziere und Soldaten verhaftet , die sich weigerten,
sich an die Deutschen anzuschließen. Major Ben Brouwer
gab Kenntnis von einem Abkommen, das Maritz mit dew
Gouverneur der deutschen Kolonie von Südwestafrika ge¬
troffen und unterzeichnet hatte , worin die Unabhängigkeit
der Union als Republik garantiert wurde, in Tausch für dir
Walsischbay und andere Teile des englischen Grundbesitzes,
die an Deutsch-Südwestasrika überlassen werden sollen.
Ferner verpflichteten sich die Deutschen, nur dann in das
Gebiet der südafrikanischen Union einzudringen , wen"
Maritz darum ersuche. Maritz behauptet , genügend Waf¬
fen, Munition und deutsches Geld zu haben. Die englische
Regierung trifft die strengsten Maßregeln und wird den Be¬
lagerungszustand über ganz Südafrika verhängen ."

Zu diesem Telegramm gibt der „Telegraaf " folgende»
Kommentar : Das Auftreten des Oberstleutnants Maritz
kann auf den Verlauf der Geschehnisse in Südafrika oo»
großem Einfluß sein. Maritz gehört zu einer der älteste»
südafrikanischen Familien und genießt unter dem niedcrlaw
dischen Element in Südafrika eine große Popularität . Wah¬
rend des Krieges der Burenrepubliken gegen England ha'
Maritz als Anführer eines Kommandos sich verschiedene
Male ausgezeichnet. Er war als ein energischer ®efl»*t
der Engländer bekannt, und nach Beendigung des Kriegs
weigerte er sich zunächst, nach seinem Geburtsort zurückZN-

eire Monate in Deutsch-S »^kehren. Er verweilte verschiedene _ __
westafrika. Als er nach der Kapkolonie zurückgekehrt war,
wurde er an die Spitze der Truppen der großen , aber n»
spärlich bevölkerten nordwestlichen militärischen Distel^
der Kapkolonie ernannt.

Amsterdam,  14 . Okt. (Tel . Ctt . Fkf.) Daß ^
Nachricht von dem Ausstand in Südafrika Beunruhigung "
England hervorgerusen hat , geht aus einer Meldung ®
„Times " hervor , nach der das rhodesische Kontingent , d»
heute nach England abreisen sollte, beschlossen hat, in S « '
asrika zu bleiben. Der Vertreter der „Times " in Kapsta»
hatte eine Unterredung mit dem früheren Präsidenten 5
Oranjefreiftaates , dem jetzigen Senator Reitz, bei der die!
erklärte, daß Maritz verrückt ^ worden sein müsse. Er,
könne nicht glauben , daß Herzog, Beyers , Kemp,
und Dewet in die Pläne des Maritz eingeweiht worden seu

Feinsinnige Handlung einer deutschen Fürstin . -e
Die Großherzogin von Baden , die sich insbesondere^

Fürsorge der in den Karlsruher Lazaretten untergebrachke
Soldaten angelegen sein läßt , hat soeben den ersten
wundeten ditz aus deren Körpern entfernten Geschmst
Gold gefaßt überreichen lassen. Es sollen künftig
anderen Verwundeten , welche sich in Karlsruher
ten befinden, in gleicher Weise von der Fürstin oe
werden.
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Die Aufopferung unserer Offiziere.

Die „Neue politische Korrespondenz " schreibt: In den
-öerluftliften fällt bei allen Truppenteilen , die starke Ver¬
luste haben, die unverhältnismäßige Beteiligung unserer
Offizierkorps auf . Bekanntlich entfällt bei der mobilen
Truppe auf 50 Mann immer ein Offizier . Das gleiche Ver¬
hältnis müßte sich also bei den Verlusten ergeben. Hier aber
fap ein Offizier oft schon bei 20 Mann , ja selbst bei 10
Mann . Die Nennung einzelner Regimenter wird dies im
Detail ergeben. Das Jnfanterie -Regt . Nr . 111 hat einen
Verlust an Toten und Verwundeten von 440 Mann ; es
uuißte als entsprechend einen Verlust von 9 Offizieren ha-

es hat aber einen solchen von 23 Offizieren . Das
4-eib-Garde -Jnfanterie -Regiment Nr . 115 hat einen Ver¬
lust von 460 Mann , es müßte also ebenfalls einen Verlust
uon 9 Offizieren haben, es hat einen solchen von 23 Offi-
Wren . Das 1. und 3. Bataillon des Infanterie -Regiments
-lrr. 129 haben einen Verlust von 334 Mann , sie müßten
ufso einen Verlust von 7 Offizieren haben, sie habeen aber
iUnen solchen von 15. Das Franz -Garde -Grenadier -Regi-
Ufent hat einen Verlust von nicht ganz 250 Mann an Toten;
*6 müßte also einen Verlust von 5 toten Offizieren haben,
aber 25 Offiziere sind vor dem Feinde gefallen , und so geht
ds fort.
. Die großen Offiziersverluste beruhen natürlich darauf,
haß in der preußisch-deutschen Armee feit jeher die Offiziere
Aren Mannschaften beim Angriff vorangehen und sich über-
a»l besonders der Gefahr aussetzen. Gewiß sind so große
/krluste au Offizieren nicht nur vom menschlichen, sondern
auch vpm militärischen Standpunkte außerordentlich be¬
dauerlich; auf der anderen Seite aber kommt dem hervor¬
ragenden Verhalten unserer Offiziere, das zu solchen Ver¬
isten führt , ein großer Anteil an den Erfolgen unserer
dkere zu, sodaß diese Verluste doch reiche Früchte tragen.

Der kommandierende General des 8. Armeekorps.
. WTB . K ö l n , 12. Okt. (Nichtamtlich.) Der bisherige
ammandrerende General des 8. Armeekorps, Generalleut¬

nant Tuelff von Tschepe und Weidenbach, ist zu anderwei-
"ger Verwendung in das Große Hauptquartier berufen
Garden. An seiner Stelle ist Generalleutnant Riemann,
^aminandeur der 15. Division , zum kommandierenden Ge¬
nial des 8. Armeekorps ernannt worden.

^ Wer trägt die Schuld am Kriege?
Die Verantwortung für all den Jammer , all den

Schaden, den ein Weltkrieg wie der jetzige notwendiger-
? ' he imGefolge hat , ist so unendlich groß , so unerträglich
Ichwer, daß wir Deutschen uns glücklich schätzen dürfen , mit
o>nem Gewissen und vollem Recht sagen zu dürfen : „Wir
>aben den Krieg nicht gewollt, er ist uns schnöde aufgezwun-
8en worden !"

. Verlauf einer wundervoll klaren und erfreulich ge-
wssenhaften Untersuchung kommt zu dem gleichen Ergeb-
hse der bekannte norwegische Gelehrte Dr . Harris Aal , der

^amem Artikel „Krieg und Verantwortung " folgendes
Bleu» ein Staat Truppenmasseu an den Grenzen des

'Nachbarstaates ansammelt , sodaß sie eine Bedrohung für
,.Cl! Nachbarstaat bedeuten, so sind diese Truppenmassen die

^lachegUm  i^nec;. Die Schuld am Kriege trägt derjenige
^saat , der diese Truppen an seine Grenzen gesandt hat.

>eser Staat ist der Angreifer , selbst wenn von dem bedroh-
de' Kriegserklärung ausgeht . Der Vorsprung in
j 1 Mobilisierung der Truppen bedeutet in der Regel Ue-
^ ^ acht. In der gleichen Weise, wie man im Privatleben
^hh'chligt ist, sich gegen jemanden zu wehren , der einen
Sia ^ vorbereitet , und nicht verpflichtet ist zu warten,
, Haan das Messer ins Herz bekommt, hat man die Pflicht
1 1 Verteidigung und ist nicht berechtigt zu warten . Dieser
eb im Völkerrecht ist nicht von Traktaten abhängig,
^usowenig , wie es eine Rechtsordnung in der Welt gibt,
^ ben Bürgern eines Staates verbieten könnte, sich gegen
Stell ^ ^ erfall zu wehren . Dies war Deutschlands

in„ ' ^ Qn ^agt über Deutschlands fürchterlichen Militaris-
aed" Ul1̂ mit welchem Recht? Damit sollte doch nur an-
der̂ el werden, Deutschlands Kultur trage den Stempel
stlr ^ °l>erungsmoral . Diese Moral sei als ein Hindernis
^ die Entwicklung seiner eigenen und der Kultur der üb-

lWelt anzuseheu. Macht man die Probe auf diesen
ben^ ^ ' fällt er zusammen. Deutschland hat niemals
lein z ^ den mit irgend einer zivilisierten Macht während
kbenk 6"uzen Bestehens gebrochen. Es würde mindestens
in s - berechtigt sein, die Eigenart des Deutschen Reiches
be[ Uter  Industrie , Technik und Wissenschaft, seinem Han-

"nd Musikleben, seiner Sozialpolitik und vielen an-
örr ?. Kulturzweigen zu sehen als im Militarismus . In
qenni» m sttn sich Deutschland den Höhen der Weltkultur

ht und die Kultur weiter geführt.
Uis sh^kschlands Militarismus ist also weder ein Hinder-
$jgeJ Ur  ^ Ie  Weiterentwicklung Deutschlands noch für das
betek̂hPmen der übrigen Welt . Wenn man in den an-
kin ^ Ländern Zustände zu schaffen meint , sodaß man in
^vck̂t ^uerudes Rechtsverhältnis zu ihnen zu treten ver¬
leit kann man sicherlich auf germanische Redlich-

wd^Zuverlässkgkeit von Seiten Deutschlands bauen.
Nach, > ^ Karlsruhe,  13 . Okt. Am 12. Oktober
de, und abends erschienen feindliche Flieger über

Das um sechs Uhr abends erschienene Flugzeug
^brit stch langsam über den Waffen- und Muuitions-

Cn  wwie den Kasernen . Es entkam unversehrt.
Der neue Kardinalstaatssekretär.

Mieten rr (Nichtamtlich.) Rom,  14 . Okt. Kardinal
?rn anr,t tour ‘:)e ä um  Staatssekretär beim hl. Stuhl

.. . . Betr . Liebesgaben.
^ r̂aik mehrfach Anträge beim Stellvertretenden Ge-

eingegangen , in welchen gebeten wurde,
Unv,;,? ^ben für bestimmte Truppenteile in Personenautos
solcheM ." r in das Operationsgebiet zu befördern . Eine
w' ttelv ^ o^^krung darf bestimmungsgemäß nur durch Ver-
k>es„. M9 der Annahmestelle des Roten Kreuzes für Lie-

° ku für- die Truppen in Frankfurt a. M ., Theaterplatz

14, erfolgen . Derartige Anträge sind mithin an die ge¬
nannte Stelle unmittelbar zu richten. Letztere fordert vom
Generalkommando die für die Transporte erforderlichen
Beuzolmengen an.

Das Begleitpersonal der Autoniobile und diese selbst
müsten durch die Antragsteller zur Verfügung gestellt wer¬
den. Die Entscheidung über Geeignetheit dieses Begleit¬
personals untersteht der Annahmestelle des Roten Kreuzes
für Liebesgaben für die Truppen , welche auch die erforder¬
lichen Fahrtausweise auszustellen hat.

Das Generalkommando verfehlt aber nicht darauf auf¬
merksam zu machen, daß diese Art der Beförderung von
vielen Zufälligkeiten abhängt und daß keinerlei Gewähr da¬
für übernommen werden kann, daß diese Automobile über
das Etappengebiet hinaus fahren dürfen . Als sicherstes Be¬
förderungsmittel für Liebesgaben sind nach wie vor die vom
28 . 8. an freigegebenen Sendungen durch Vermittelung
der Jmmobilen -Etappen -Kommandautur Nr . 2 in Frank¬
furt a. M . — Süd , Mittlerer Hasenpfad 5 und Nr . 3 in
Darmstadt , Postamt II , zu benutzen.

Frankfurt  a . M ., den 26. September 1914.
Stellvertr . Generalkommando 18. Armeekorps»

Der Kommandierende General,
gez. Freiherr von Galt,
General der Infanterie z. D.

Für die Richtigkeit: gez. Schuch , Major.

Zum
Konkurs der Bergbau -Aktiemgesellschast Friedrichssegen.

Auf den 13. Oktober war Termin vor dem Amtsgerichte
zu St . Goar angesetzt zur Zwangsversteigerung der zur
Konkursmasse der Bergbau -Aktiengesellschaft Friedrichs¬
segen zu Friedrichssegen au der Lahn gehörigen Grube
Werlau . Der Vorsitzende Richter bemerkte zur Einleitung
der Verhandlung , die Erschienenen möchten sich zunächst
einmal dazu äußern , ob es sich überhaupt empfehle, die Ver¬
steigerung unter den jetzigen Verhältnissen abzuhalten , oder
ob es vielleicht besser sei, sie einstweilen aufzuschieben. Zu¬
gleich teilte er mit , daß der Vorsitzende des Aufsichtsrats,
Max Rosenthal (Berlin ), heute früh in einer Drahtnach¬
richt die Vertagung der Versteigerung beantragt habe.
Ein Teilnehmer führte im Anschlüsse daran aus , der wün-
schenswerte Preis werde bei einer heutigen Versteigerung
nicht herauskommen . Man müsse dafür sorgen, daß das
Werk erhalten bleibe, und sie etwa auf Frühjahr verschie¬
ben. Der Konkursverwalter , Justizrat Dr . Dahlem , er¬
klärte, er hiztte den Termin aufheben lassen, wenn er ge¬
wußt hätte , daß der Zugverkehr gerade gestern wieder ein¬
geschränkt würde , sodaß vielleicht infolgedessen Interessen¬
ten nicht zur Stelle sein konnten. Für den Weiterbetrieb
der Grube habe er aber kein Geld, und er müsse sie daher
versaufen lassen. Von anderer Seite wurde darauf hinge¬
wiesen, daß die Kosten der Wiederherstellung zu hoch seien

, und sich auf 150 000 Mark belaufen könnten. Ein Gebot
über 600 000 dl  sei auch später nicht zu erwarten . Dem¬
gegenüber bemerkte ein anderer Teilnehmer , die Schätzung
der Wiederherstellungskosten gehe zu weit, sie würden nur
etwa 50 000 di  betragen . Auch sei elektrische Kraft vorhan¬
den, um die Grube im Notfälle auszupumpen . Die Ver¬
tagung sei vvrzuziehen. Der heutige Termin liege nur int
Interesse Der Inhaber der 1. und 2. Hypothek, während
die übrigen Aktionäre und Gläubiger nichts erhielten . Es
könnten außerdem später auch über 600 000 JH  gezahlt wer¬
den. Justizrat Dr . Dahlem betonte noch einmal ausdrück¬
lich, daß er kein Geld habe, um die Grube weiter zu betrei¬
ben. Direktor Leuschuer (Friedrichssegen ) glaubte , die
Sumnie von 150 000 dl  für Wiederinstandsetzen der Grube
sei zu hoch gegriffen. Bei den Hilfsmitteln der heutigen
Technik machte dies keine große Schwierigkeiten . Er wisse
nicht, wie man gerade die Grenze von 600 000 di  Erlös
begründen wolle . Ebensogut könnte es auch 1 Million
sein. Die Grube selbst habe einen Wert von 2 Millionen.
Man werde später einen höheren Betrag erzielen als heut¬
zutage, wo niemand für solche Unternehmungen Geld an¬
lege. Eni Teilnehmer hob hervor , zurzeit seien noch Ar¬
beiter vorhanden . Wenn diese nach dem Versaufen der
Grube fortgingen , bekomme man nachher keine neue. Es
werde sofort ein Verlust von 100 000 di  entstehen . Auch
nach dem Kriege sei nicht anzunehmen , daß jemand das
Werk teuer ankaufe. Bei Vertagung des Termins würden
diejenigen, die ein Recht haben, noch mehr geschädigt. Ein
anderer Teilnehiner erwähnte , durch private Verhandlun¬
gen sei zu einer günstigen Zeit ein Gebot von 350 000 dl
erreicht worden . Direktor a. D . Heberle erklärte , man möge
die Grube jetzt lieber versaufen lassen und später wieder in
Gang bringen . Es werde dann wenigstens ein höherer
Preis erzielt werden , als heute bei den augenblicklichen
wirtschaftlichen Verhältnissen . Es wurde alsdann beschlos¬
sen, die Versteigerung zu vertagen und einen neuen Termin
nach Beendigung des Kriegszustandes festzusetzen.

Die beste Wehr.
Als Deutschland noch im Frieden lag — nichts ahnend

von Gefahr — weil man zur Konferenz im Haag — noch
zuversichtlich war — da giugs oft heiß im Reichstag her —
in großer Redeschlacht— und schließlich ist die Militär - —
Vorlage durchgebracht. - Man hat zur rechten Zeit er¬
kannt — was not tut unserm Vaterland . — Der beste
Schutz, die beste Wehr — ist ein modernes Heer!

Wie mancher Zweifler hat sich doch — bekehrt seit Jah¬
resfrist — erkennend, daß die Vorsicht noch —- der Weisheit
Mutter ist! — Wir sahn mit Stolz in schwerer Stund —
das Riesenheer erstehn — es wuchsen aus der Erde Grund
— uns förmlich die Armeen . — Nun sieht man , wo die
Steuer blieb, — nun fallen wuchtig Schuß und Hieb. —
Des Vaterlandes beste Wehr — ist ein modernes Heer!

Es wogt die wilde Varusschlacht — auf Frankreichs
weitem Plan — und naht des Feindes liebermacht — sie
bricht sich doch nicht Bahn — sie stürmt den rechten Flügel
an — wie hitzig sie auch kam — fest kämpft der Deutsche i
Mann an Mann — und wird nicht flügellahm ! — Aus !
jedem Flintenlaufe hallt 's — aus jedem Feldgeschütze j

schallt's : — Des Vaterlandes beste Wehr — ist ein modern
nes Heer!

Und auch im Osten dringt man durch — schnell nahm
der Rufs' Reißaus ; — hört er den Namen Hindenburg —
dann packt ihn Schreck und Graus ! — Der „Marschall
Vorwärts " unsrer Zeit — erwarb sich Dank und Ruhm
— er hat die Ostmark schnell befreit — von dem Barbaren¬
tum ! — Er bläut es ein dem Russenpack— Kalmück', Kir¬
gisen und Kosack: — Des Vaterlandes beste Wehr — ist
ein modernes Heer!

Und sind durch Festen stark und groß — die Wege uns
versperrt — in Schutt zu sinken, ist ihr Los — nach hölli¬
schem Konzert — erdbebengleich erdröhnt der Grund —
daß es dem Stärksten graust — wenn aus der Brummer
Riesenschlund — der Eisenhagel saust. — Man siehts in
diesem Kriege ein : — Nicht Fort und Festung tuts allein —
des Vaterlandes beste Wehr — ist ein modernes Heer!

Albert Jäger.

Air Stobt md Kreis.
Oberlahnstein , den 15. Oktober.

(!) Un ausgebildeter Landsturm!  Wir
machen an dieser Stelle noch einmal nachdrücklichst auf die
Aufforderung der Militärbehörde zur Musterung des un-
ausgebildeteu Landsturms aufmerksam, die in unserer ge¬
strigen Ausgabe wiedergegeben war und morgen und über¬
morgen in unserem Blatte wiederholt werden wird . Da
an die einzelnen Gestellungspflichtigen keine besondere Zu¬
stellung ergeht, empfiehlt es sich, unter Bekannten die Sßadjfe
richt zu verbreiten . Kommenden Montag und Dienstag
findet für unseren Kreis in St . Goarshausen die Muste¬
rung statt.

( !) O b st b a u m s chä d l i u g e. Da die Schmetterlinge
des Frostspanners schon ini Oktober auftreten , ist es für den
Obstbaumbesitzer dringend wünschenswert, nnt dem An¬
legen der Klebgürtel zu beginnen . Vorher sind die etwa
vorhandenen Obstmadenfallen zu entfernen und alle Schäd¬
linge, die sich darunter verborgen halten , zu vernichten.
Die unter de» Bäumen liegenden Blätter müssen am besten
verbrannt werden, weil auf ihnen dem Obstbaum schädliche
Pilze weiter vegetieren und bis zu ihrer Weiterverbreituug
im Frühjahr erhalten bleiben.

!-! Theater.  Als Militärvvrstellung geht heute
abend im „Deutschen Hause" das Stück „Aus Deutschlands
schwerer Zeit ", durch die Gesellschaften Köuigsfeld und
Dietrich gespielt, in Szene.

Riederlahnstein , den 15. Oktober.
:-: Vortrag.  Morgen , Freitag , den 16. ds . Mts .,

abends 8(4 Uhr findet im Vereinshause des Kathol . Ge¬
sellen- und Lehrliugsvereins ein Vortrag zwecks Vorberei¬
tung zur hl. Beichte und Sonntag , den 18. ds . Mts ., um
7 Uhr in der Frühmesse Generalkommunion statt.

6 Camp,  12 . Okt. Das hiesige Schwesternhaus ist
auch zum Hilfslazarett des Roten Kreuzes eingerichtet wor¬
den. Von den ihm überwiesenen 20 Verwundeten ist einer
der Schwerverletzten seinen Wunden erlegen. Es ist dies
der Laudwehrmann Franz Gottfried Knieps aus Ahrwei¬
ler , der einen Lungenschuß erhalten hatte . Die Leiche ist
nach der Heimat übergeführt worden . Die Militär - und
Kriegervereine nebst einer Anzahl anderer Vereine mit ih¬
ren Fahnen , sowie alle hier anwesenden Krieger und Land¬
wehrleute nahmen au dem Zuge teil.

Letzte Mcldttttzett.
WTB . Rotterdam,  15 . Okt. Rach einem Bericht

des „Daily Mail " nähern sich die Deutschen aus drei Rich¬
tungen Ostende:

1. von Ypern;
2. von Kortryk;
3. von Cecloo durch Brügge.

Westlich von Waldeghem ist schwerer Kanonendonner
vernehmbar.

Der österreichisch-ungarische Kriegsbericht.
WTB . (Nichtamtlich.) Wien,  15 . Okt. Amtlich

wird verlautbart : In der Linie Stary -Samborr -Medyka
sind beseitigte Stellungen des Feindes von unseren Trup¬
pen angegrissen worden. Diese Kämpfe nehmen an Aus¬
dehnung zu. In den Karpathen haben wir Toronga nach
viertägigem Kampfe genommen und verfolgen die Russen

. gegen Wyskow. Kleinere erfolgreiche Gefechte mit den zu¬
rückweichenden feindlichen Abteilungen fanden auch im

Wissotal statt.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes:

v. H ö f e r , Generalmajor.
Deutsche Flieger über Paris.

WTB . Rotterdam,  15 . Okt. Gestern überflogen
wieder zwei deutsche Flieger Paris.

WTB . M ü n che n , 15. Okt. In Bayern ist ein Auf¬
ruf zur Bildung eines freiwilligen Skikorps erlassen wor¬
den. Dieses würde in einem Winterfeldzuge wertvolle
Dienste leisten.

Marktberichte.
Limburg , 14. Oktbr. Roter Weizen (Nassauisch .) 21 .00 , weißer

Weizen (angebaute Fremdsorten ) 20 .50, Korn 16.75, Gerste (Futter)
Oi),00, (Brau , 00,00 , Hafer 11,10 Mk.  _

Bei MM- und DlMMgrrhk»
bewShrt „Kamarite“ herber Sautoriuer Römer«.

Zu haben Amtsapotheke Nastätten und Apotheke
Miehlen.

deutsche Hausfrau wird noch das engl.
Mondamin verwenden , zumal

Dr. Oetfcer’s Gustin
ein deutsches Fabrikat und besser ist.
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Einkommen- und Ergönzuugssteuer-Beranlagung.
Zur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und zur Ver¬

meidung von Einsprüchen stellen wir den Steuerpflichtigen , welche
rin Einkommen von jährlich 3000 3JJ£ .ober weniger haben anheim:

a) Schulden, Schuldenzinscn und Schuldentilgungsbeträge , letz¬
tere soweit sie auf Grund rechtlicher Verpflichtung zur Til¬
gung eines auf dem Haus - und Grundbesitz haftenden
Schuldkapitals zu entrichten sind,

b) Renten und dauernde Lasten,
e) Lebensvcrsicherungsprämien (jedoch nicht Prämien für Aus¬

steuer- und andere Versicherungen),
welche sie bei der Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1915
berücksichtigt haben wollen, bis zum LO. Oktober d. jI . auf dem
Rathause Zimmer Steuerverwaltung anzumelden und durch Vor¬
lage der Belege (Zins -, Beitrags - und Prämienquittungen sowie
Police ) nachzuweisen.

Hierbei machen wir ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die
früher angemeldeten und nachgewiesenen Hypotheken und sonstige
Schuldenzinsen wie auch die nachgewiesenenLasten, Kassenbeiträge
und Versicherungsprämien nur berücksichtigt werden können, wenn
ihr Fortbestehen unzweifelhaft feststeht, daß also für die Veran¬
lagung für das Steuerjahr 1915 ein erneuter Nachweis erforder¬
lich ist.

Ferner wird allen Steuerpflichtigen zur Vermeidung non
Doppel Veranlagungen und Berufungen empfohlen, in die dem¬
nächst anszufüllenden Hauslisten einzutragen:

1. ob und wo sie einen zweiten oder weiteren Wohnsitz haben
und an welchem Orte sie veranlagt zu werden wünschen,

2. ob und wo sie auswärts Grundbesitz haben oder ein Ge¬
werbe betreiben und welches Einkommen ihnen daraus im
Jahre 1914 zugefloffen ist.

Oberlahnstein,  den 3. Oktober 1914. Der Magistrat

Das stellvertr . Generalkommando des 18. Armeekorps
zu Frankfurt a. M . hat die Musterung und Aushebung der
unausgebildeten Laudstnrmpflichtigen und zwar der Jahr¬
gänge 1894 bis einschl. 1885' angeordnet.

Die Musterung findet in St . Goarshausen , Nassauer
Hos und zwar für die

Gemeinde Oberlahnstein
am Dienstag , den 20. Oktober d. Js ., vormittags 8 Uhr,
statt.

Zur Gestellung im Landsturm-Musterungstermin sind
verpslichtet alle unausgebildeten Landsturmpflichtigender
Jahrgänge 1894 bis einschließlich 1885 (gemeint sind die
Geburtsjahre) mit Ausnahme:

u) der von der Gestellung ausdrücklich Befreiten (§ 100,
3 u. 103 Z . 10 W. O.),

b) der vom Dienst im Heer und in der Marine Ausge-
musterteu (dauernd untauglichen ) §§ 10 10 und 100 4
W. O. Gemütskranke, Blödsinnige , Krüppel usw. sind
vom persönlichen Erscheinen entbunden.

Die Militärpapiere (Landsturmscheine) sind mitzubringen.
O b e r l a h n st e i u , den 15. Oktober 1914.

Der Bürgermeister, Schütz.
Ein Zwicker

ist gefunden worden . Der Eigentümer kann denselben auf dem
Rathause Zimmer Nr . 5 in Empfang nehmen.

Oberlahnstein,  den 15. Oktober 1914. Der Magistrat.

6swird in Erinnerung gebracht, daß nach der Verordnung derKöniglichen Regierung vom 25. 1. 13 alle offenen Verkaufs¬
stellen der Geschäftszweige

a) Manufaktur -, Wölb , Weiß- und Kurzwarenhandlungen,
1>) Maß - und Konfektionsgeschäfte,
c) Buch- und Schreibwarenhandlungen,
ä) Schuhwarenhandlunqen,
e) Eisenhandlungen und Handlungen mit Haushaltungsgegen¬

ständen, Glas - und Porzellanwaren,
k) Handlungen mit Möbel und Polsterwarcn,
g) Modewaren . Hut- und Pelzhandlungen,
h) Farbwaren und Tapeten,
i) Färbereien,
Ir) Seifenwaren,
l) Lederwaren *

in der Zeit vom 1. Oktober bl» 31. Mörz jeden Jahres um
8 Uhr abend « geschlossen sein müsstn.

Oberlahn ft ein,  den 14. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Anträge ans neue Versicherungen
bei der Nass. Brandversicherungsanstalt , oder Erhöhung , Auf¬
hebung und Veränderung bestehender Versicherungen vom 1. Ja¬
nuar 1915 ab, sind bis z«m 1. Uonembrr 1814 an den Un¬
terzeichneten einzureichen.

Niederlahnstetn,  den 3 Oktober 1914.
Der Bürgermeister : Rody.

Aufforderung.
Zur Herbeiführung einer richtigen Veranlagung und zur Ver¬

meidung von Einsprüchen stellen wir den Steuerpflichtigen , welche
ein Einkommen von jährlich 3000 Mark oder weniger haben, an¬
heim, die Abzüge an:

ai Schuldenzinsen, Schuldentilgungsbeträge , soweit sie auf Grund
rechtlicher Verpflichtung zur Tilgung eines auf dem Grund¬
besitz hastenden Schuldkapitals zu entrichten sind,

1>) Lasten,
c) Kassenbeiträge,
d) Lebensversicherungsprämien,

«elche sie bei der Veranlagung zur Einkommensteuer für das
Steuerjahr 1915 berücksichtigt haben wollen, bis zum 1. Novem¬
ber d. I . auf dem Etadlhausea»k«melben und durch Vorlage
der Beläge (Zins -, Beitrags -, Prämienquittungen und Polizen)
«achknmeisen.

Ferner wird allen Steuerpflichtigen zur Vermeidung von
Doppelvoranlagungen und Berufungen sowie zur richtigen Ver¬
teilung der Gemeindesteuern empfohlen, uns anzuzeigen:

1. ob und wo sie einen zweiten oder weiteren Wohnsitz haben
und an welchem Orte sie veranlagt zu werden wünschen,

2. ob und wo sie auswärts Grundbesitz haben oder ein Ge¬
werbe betreiben und welches Einkommen ihnen daraus im
Jahre 1914 zugefloffen ist.
Diese letzteren Angaben sind zweckdienlich in die demnächst

«uszufüllenden Hauslistcn aufzunehmen.
St . Goarshausen,  den 8. Oktober 19 4. Dev Magistrat.

BekanritmAiig.
Der diesjährige

Kram-, Vieh- mb  Ebermrltt
findet bestimmt amMittwoch, de» 28. Moder U.  D.
statt.

Nastätten , 13. Oktober 1914.
Der Magistrat: I . V. : Schenck.

NotiiMlstiftiog siir die Merdliedeoeo der iw Kriege Gesalleoe«.
Aufruf!

Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es. für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen.
Des Reiches Aufgabe ist. hier zu helfen, diese Hilfe mutz aber ergänzt werden.

Oeutscke Männer, Oenkscke tränen gebt!
6ebt scknell!

ßmh  Ne kleinste Serbe ist willkommen!
£s  werben auch Sfaalspapiere nnb Obligationen enlgegengenommen.

Die öesckakksränme beknüen fick 3erlin N.lv . 40, Msevstratze II.
Das Ehrenpräsidium:

Dr. von Bethmann Hollweg, Reichskanzler. Dr . Delbrück, Staatsminister, Staats¬
sekretär des Innern, Vizepräsident des Staatsministeriums.

Das Präsidium:
von Loebell, Staatsminister und Minister des Innern, von Kessel, Generaloberst, Ober
befehlshaber der Marken. Graf von Lerchenfeld-Köfering, König!. Bayrischer Gesandter.
Freiherr von Spitzemberg, Kabinettsrat Ihrer Majestät der Kaiserin. Selberg , Kam-
merzienrat Schneider» Geheimer Oberregierungsrat, Vortragender Rat im Ministerium
des Innern als Sraatskommissar. Herrmann, Kommerzienrat, Direktor der Deuischen

Bank, Schatzmeister.

«od Lehrliqsomi»
Niederlahasteia

Freitag , den 16. ds Mts -,
abends 8*/» Uhr

im Vereinshause
Vortrag

zwecks Vorbereitung z. hl. Beichte
und Sonntag , den 18. Ob».

um 7 Uhr in der Frühmesse.
Die Mitglieder wollen si^

Sonntag morgen pünktlich un>
6’/4 Uhr im Vereinshause ein-
finden, da der gemeinschaftliche
Kirchgang von dort aus erfolgt

Wir bitten um zahlreiche Be¬
teiligung.

Der Vorstände.

Briketts
eingetroffen bei

Job. Herbei.
Schöner spnmgsiihiger

imi>  eiu re nrflt '^0er

zu verkaufen bei
PH. Weber, Reichenberg.

Post St . Goarshausen.

Allgemeine OMitMflffe
AttWstein.

Es wird hiermit zur Erinnerung gebracht, daß alle An-
«nd Abmeldungen innerhalb drei Tage nach Ein- und
Austritt der VersicherungspflichtigenBeschäftigung zu erfolgen
hat. Zuwiderhandlungen werden nach § 13 der Satzungen
geahndet.

Der Vorstand.

Theater iv Oberlahnstein.
Im Saale des öokels „Oevifckes 6aus ".

Sonntag , den 18. Oktober 1914, abends 8Va Uhr:
PcrtrioHfdser ßbenft!

As eiserne Kreuz
Vaterländisches Lebensbild in 1 Auszug von Wichert.

Hierauf:
Der kremLeulegiouär.

Schauspiel in 3 Aufzügen von F . Reutzer.
Zu diesem patriotischen Abend laden ergebenst einKiinigsseld«. Dietrich jm.. Direktoren.

Preise der PlStze:
1. Platz I Mk. 2 Platz 50 Pfg.

Militärpersonen bis zum Feldwebel aufwärts:
_ 1. Platz 60 Pfg . 2. Platz 30 Pfg ._

Heim Sparkasse
coCM
QO

nCSL2

Ö7

w

'S*p

Cfon

Zo

TW . Dreher «.
gesucht.
Mderlahnsteiner Maschinenfabrik.
I Sn allen Tranerföllen.
8 wird schnellst, jedes Kleidungsstückin schw. eingefärbt von g

| Alteret Bayer. Lterlahnstei«.Kirchftr.4. |

3 wei neue kriegskarten
kör unsere Abonnenten!

In unserem Verlag sind zu haben:

Kartem sstl. Kriegsschauplatz
Karte mm«estl.Kriegsschauplatz

1 : 2 000000. Formal jeder Karte
etwa 60 : 00 cm.

preis nur je 40 Pfennig.
Beide Karten sind ne « zum Zwecke der Orientierung
während des Kriege» hergestellt und keineswegs mit den
vielfach als Kriegskarten in den Handel gebrachten unbrauch¬
baren Abzügen älteren oft veralteten Kartenmaterials zu ver¬
wechseln. — Sie berücksichtigen die Grenzgebiete der krieg¬
führenden Staaten ganz ausführlich , wie sie auch die deutliche
Kennzeichnung der Festungen und aller für den Krieg in Be¬
tracht kommenden Einzelheiten aufweisen. In mehrfachem
Farbendruck hergcstellt geben sie bei klarer, gut lesbarer Be¬
schriftung ein schönes übersichtliches Kartenbild . - Die Ränder
der Karten enthalten etwa 200  Kriegsfähnchen der verschiedenen
Armeen zum Ausschneiden und Aufstecken auf Nadeln Diese

neuen Kriegskarten werden zweifellos den

Seiküll unserer Kbonuenkeu
finden. — Nach auswärts beide Karten 90 pfg.

Verlag
des Laüvsteiner Taqeblatf  O&trlahnjißin.

e§ Wir verzinsen Spareinlagen:
bei täglicher Abnahme . . mit 3 %

'S „ 3monatlicher Kündigung . „ 3 V2 %
V über Mk 1000.— bei 3monatl. Kündigung3 3/4%
ig -oon Mk. 3000 — an bei ßmonatl. „ mit4 «/g
S . sowie bei 12monatl. „ „ 4 p«

DerlaufsffeHe für Sparmarken:
GeschästszimmerSudallee3, Georg Keßler.Adolfftt.
Franz Günther. Wilh. Salzig. Seide Bvrgstratze.

£i

i
<£'S.

f
I
I
»
£S

f
Bevorzu

FAHRRÄDER ö
PREISWERTESTE

Spezialität : Fahrräder
mit Konzentrischem Bing¬

lager ©Eigenes Patents t
leichte kettenlose Fahrräder
OiiRKOPPWERKE Aktiengesellschaft BIELEFELD, Berlin, stu r

Vertreter:Adolf Grebert, Maschinenhdlg., Himmighof®̂

NÄHMASCHINE#
FABRIKATE >
Nähmaschinen aller
Systeme für Hausge¬
brauch,Gewerbe und r̂
.Industrie SSS "

Ein Wagaon große

Einmachtöpfe
eingetroffen und empfehle zu
2 Mb das Stück.

Martin Bang.

Weisskoiil
per Zentner 2 Mk.
Rotkolli
per Zentner 3 Mk.

entlade Freitag in G.-Lahnstri«
PMJ. Ott, Rhens.

in sucht
_ . Kunden

in u außer dem Hause Frau Kor«
und Tochter. Ktankenberg 7.

Krane», saubere»

Stnildenmiidcheil
in Niederlahnstein gesucht.

Wo sagt die Expedition d. Bl.

Schöne Wohnnng
zu verm. Hintermauergalle 19.

Rechenbuch
fürs

erste Schnijahr
empfiehlt MH . SxhjM

Hochstraße 34.

KantnSab
(G. Ph . Gail  Gießen)

cingctroffen WjH tzchMl,
Hochstraßê .

Mdenc Koeisee«**
empfiehlt zu billig ft ent
C. Querndt, Riederlahnst^.'

Nächste
Geldlstterie

Saberttafofen-GeM
a Mark 3 .30 , HauE -v''

60000 Mark bar
Ziehung bestimmt 20. 0-
Oktober. Porto 10,
2<» Pfg . versendet _ . .
Jos.Bonceiet

Haupt- und GlückskvUet- 'Eoblenz, nur RsmtenW.
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